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Ob sie wollte ' . Nun Ivor das Häuschen nicht mehr leer .
Das fröhliche Lachen des Kindes , das sich nun nicht mehr vor
der „ Ahuing " fürchtete — kein bischen mehr ! — füllte das

ganze Haus , ja , das ganze Dorf war freundlicher und heller
geworden , seit die „ braune Ann ' " das große Wort bei der

Kinderschaar führte . Am zufriedensten aber ivar der Herr
Lehrer . Wie das Mädel lernte , es war eine Pracht , nnd er
mußte Veranlassung nehmen , seiner hohen Patronin , der Schloß -
srau vorzustellen , wie jammerschade es sei , wenn das

begabte Kind nach Verlauf der kurzen Schulzeit zu einem
Bauer in Dienst sollte . Der Brigitte werde wohl nichts
anderes übrig bleiben , der Vater habe in den letzten Jahren
nichts mehr geschickt für das Kind , wer weiß , vielleicht ivar er
gar todt . Die Schloßfrau sah die braune Ann ' . Das Kind
thgt es ihr an , ivie jedermann . „ Nein, " entschied sie, „ das
dürfe man nicht zulassen , daß dies Kind auf dem Dorfe
versauere und verbauere , da müsse man mit der Groß -
mntter ein ernstes Wörtlein reden , und an Geldnnter -

stütznng und so weiter solle es nicht fehlen . " Sie

begeisterte sich förmlich für den Plan , und wußte es der alten

Brigitte so eindringlich klar zu machen , ein wie großes Unrecht
sie begehe , wenn sie dem Glück ihrer Enkelin in » Weg stehen
wolle , daß sich die arme Alte ganz lieblos vorkam , >veil sie sich
so garnicht des Glückes freuen konnte , das ihrem Liebling zu
theil werden sollte . Es zog sich etwas in ihr zusammen bei
dem Gedanken , daß sie nun die einzige Freude ihres Alters

hergeben sollte . Sie sah es wohl ein , sie mußte , und doch

- -

Ann ' ivar in der Stadt . In der Ferne , wo sie ans der

Handelsakademie die Kaufmannschaft erlernen sollte . Ihre Briefe
athnictkn Glückseligkeit , und ihre Zeugnisse waren gut . Der

Herr Lehrer , der selbst ganz stolz war ans die Erfolge , die er

vorausgesagt , mußte sie der allen Brigitte vorlesen , die sie
nachher für sich allein einmal ums andere mühsam nach -
bnchstabirte und sie dann zwischen den Blättern des Gesang
buchcs aufbewahrte . Auch sonst hatte es die Ann ' gut ; die

Frau Baronin hatte sie bei ordentlichen Leuten untergebracht ,
und als sie in ihrer einfach - zierlichen Kleidung ein - , zweimal
zu den Ferien heimkam , war das ganze Torf voll von ihr ,
nnd jedermann pries ihr Glück und die Herzensgüte der

Echloßfran . Dann hatte sie ihr Examen gemacht und gleich
eine Anstellung gefunden . Das war gut , gut in doppeltem
Sinn . Die Frau Baronin war nach kurzem Krankenlager
hochbetagt gestorben , da hörten die Zuivendnugen von ihrer
Seile ans . Ein Glück , daß Ann ' gleich die Stellung gefunden
hatte . Vierzig Mark Gehalt im Monat — , Brigitte meinte ,
das sei eine Summe , die könnte man garnicht kleinkriegen .

Nur daß die Briefe jetzt seltener wurden . Kein Wunder ,
das Kind hatte jetzt viel mehr zu thnn , bis abends zehn Uhr
manchmal , wo sollte da die Zeit zum Schreiben herkommen .
Wie müde sie manchmal sein mochte , das arme Ding ! Zuletzt
blieben sie ganz ans . Zn Johanni hatte sie sich von dem

Herrn Lehrer einen Brief schreiben lassen ; aber auch darauf
war keine Antwort gekommen . Nun hatten wir bald Martini .

Brigitte wußte nicht ein noch ans . Nachts kam kein Schlaf
in ihre Augen nnd bei Tag trieb die Unruhe sie um .
Wenn ihre Ann ' krank war , krank bei fremden Menschen !

Allein und verlassen ! Und nun kam es über sie : sie mußte
hin . Sie halte ein paar Pfennige erspart . Auf den Winter ,
wenn es draußen nichts zn holen gab . Die mußten heran .

Beim Schein ihres Oellämpchens zählte Brigitte ihre

Schätze . Ein sttickel - nnd Pfennigstück nach dem andern tauchte
ans der Tiefe des /Strumpfes auf ; eine stattliche Anzahl ,
wer weiß — bei zehn Mark . Plötzlich war es der

Allen , als ob sie aus dem Sturm , der das Häuschen
umtobte , durch die Ritzen der Fenster fuhr nnd einen Regen -
schauer nach dem andern dagegen warf , eine Stinime ihren
Namen rufen hörte . Sie horchte . Es blieb alles stumm .

Nein , war sie schreckhaft geworden ! Doch nein ! Da kam es

wieder — nnd nun , sie hatte sich nicht getäuscht , nun pochte

es an die Thüre . Mit erschrockener Hast barg sie ihre Schätze
wieder in dem Strumpf nnd erhob sich schwerfällig , um zu

öffnen . Wer mochte da kommen ? Sie halte kaum die Hand

auf die Klinke gelegt , als ein mächtiger Windstoß die Thür
weit aufriß und ihr einen Sprühregen ins Gesicht jagte . Sie
konnte nicht gleich sehen . Und als sie dann sah — — Nein ,
es war nicht möglich ! Auf der Schwelle stand ein junges
Weib . Ein dürftiger Rock saß lose über einer abgetragenen
Blouse . Um Kopf , Brust und Schulter mar ein großes graues
Tuch geschlagen , das sorglich irgend ein Bündel oder Packet
zn bedecken schien . Klatschnaß hing das Haar an den

Schläfen nieder , und in dem hohlen Gesicht standen zwei
große erschrockene Kinderangen von dunkelbrauner Farbe .
„ Ann ' ! " Brigitte sagte es mehr mit den Augen wie
mit den Lippen ; und nun machte die Fremde einige Schritte
nnd sank dann in die Knie . Sie hielt das Bündel der Alten

entgegen , und in herzerreißenden Tönen schluchzte es auf :
„ Ahning , Ahning , verstoß mich nicht ! " Brigitte taumelte

zurück . Das also war ' s ! Das !
Die Knie zitterten unter ihr , es wurde ihr schwarz vor

den Augen , und sie mußte sich festhalten . Doch nur
einen Augenblick dauerte die Schwäche . Dann wankte

sie zn Äiui ' hinüber und mit einer Zartheit , die
man der Alten gar nicht zugetraut hätte , nahm sie der
Enkelin das Kind ab nnd legte es auf ihr Bett . Dann holte
sie die warmen Strümpfe nnd das Sonntagsgewand und be -
kleidete die Frostzitternde damit . Willenlos ließ Ann ' alles
mit sich geschehen . Und als sie sich dann in den Arm der
Ahne schmiegte wie in alten Zeiten , wenn am Sonntag die
Glockentöne über die Ebene dahinzogen , da löste sich der

Krampf in ihr , und schluchzend barg sie ihr Antlitz
an der treuen Brust . Brigitte redete kein Wort .

Liebkosend strich manchmal die rauhe Hand über

Scheitel nnd Nacken der Weinenden . Meine Dirn ,
meine arme Dirn " murmelten die zitternden Lippen . „ Und
in einer solchen Nacht , keinen Hund sollte man hinausjagen
und sie schickt man durch Sturm und Wetter ! " Nach einer
Weile richtete Ann ' sie auf . „Nicht , Großnmtter , darfst keinen

schelten drum . Es ist ein Gesetz , daß sie da , wo ich war ,
einen nur zehn Tage nach der Zeit behalten , dann muß man

sich eine andere Unterkunft suchen gehen . Ich hätte ja auch
eine Stelle haben können , aber " — ein Schander lief
über sie hin — „ich könnt ' nicht , ich mußt ' heim , heim
zu Dir . Und Großmutter , Ahning , nicht wahr . Du verstößt
mich nicht , morgen nicht — niemals ! "

„ Dumme Dirn ! " Und schwere Thränen tropften ans den
alten Augen , die das Weinen so lange schon verlernt hatten
über all dem Jammer , den sie schon gesehen . „ Dumme Dirn ! "

Das Oellicht war ausgelöscht . Man mußte sparen .
Brigitte hatte Ann ' auf ihr Lager gebettet , und es war wie

Frieden über das Gesicht des armen jungen Weibes geflogen ,
als sie von dort ans zusah , wie Brigitte mit den alten ungeschickten
Händen sich um das Kind mühte . Dann ruhten beide neben

einander , Mutter nnd Kind , nnd wie ein Traum aus ferner
Kiuderzeit klang es an das Ohr der braunen Ann ' von

zitternden Lippen mit gar dünner , schwacher Stimme ge -
sungen : „ Eia popeia , was rappelt im Stroh , Kätzchen ist
todt nnd ' s Mänslein ist froh , eia popeia . " Bald zog ein

friedlicher Doppclathem durch den Raum , und am Bett saß
Brigitte im Dunkeln nnd hielt die Wache . Dunkel außen und
dunkel innen , so schreckhaft dunkel und öde in Kopf und

Herzen . Nach einem Leben in Sorge und Arbeit , einem Leben
der Zucht und Ehre , ein Ende in Schande . Schande durch sie ,
ihren Sonnenschein , den Trost ihres Alters ! Und heim -
gekommen in solcher Nacht , durch Regen und Sturm . Keiner ,
der sie schützte , keiner , der ihr half . Es hätte wohl einen

gegeben , aber Ann ' hatte abgewehrt , wild und ver -

zweifelt abgewehrt , nichts von ihm , kein Wort selbst von

ihm , nicht einmal der Name war auf ihre Lippen
gekommen . Kein Wort von dem , was dahinten lag , versunken ,
vergessen - - auf ewig ! Was hatten sie ihr angethan , ihrem
Liebling , der heute noch rein war , wie am ersten Tag , rein

trotz der Schmach , die sie ans sie gewälzt hatten ? Es rumorte
in dem armen , alten Kopf , die Gedanken drehten sich im

Kreise ; im Herzen baute sich ' s auf wie eine Mauer von Liebe ,
die die Arme da schützen sollte vor aller Unbill und Rauhheit
der Welt , nnd die Lippen murmelten : „ In solcher Nacht !
Durch Wetter und Sturm , allein und verlassen ! "

Am andern Tag fieberte Ann ' , und als nach zwei Tagen



der Toktor ins Tors kam , paßte ihm Brigitte auf . Der Arzt
schüttelte den Kopf und machte ein ernstes Gesicht . Die
Schmäche , der Gang durch die stürmische Regennacht , die Auf -
regung — Brigitte solle sich ans alles gesaßt machen . Der

Doktor komme noch einmal nachsehen . Der Doktor war ge -
gangen , und Brigitte hielt sich am Thürpfosten fest . In
ihrem Innern stöhnte es ans : „ Nein , das durfte ihr Gott nicht
thun — das nicht ! "

Aber Ann ' wurde schwächer Tag um Tag . sie welkte wie
ein Pflänzlein , das man mit den Wurzeln ausgerissen hat , und
an einen , hellen Sonntag im November , als durch ' s offene
Fenster die Glockentöne hereinzogen , und die Sonnenstrahlen
das Haar der Ruhenden küßten , da flüsterten die bleichen Lippen
ein leises : „ Gute Nacht , Ahning , und habe mein Aennchen
lieb ! "

� In dem Blicke , mit dem die braunen
Augen die Großmutter und das Kleine umfaßten , lag eine
Welt voll Tank und Liebe . Und dann schloffen sich die Augen
zum ewigen Schlummer .

Als sie die Ann ' zu Grabe trugen , da schlich Brigitte da -
hin , als werde sie sich nimmer aufrichten , und die Leute
glaubten , ihr letztes Stündlein sei nicht mehr sern . — Dann
aber , da gab sie sich gleichsam eine » Ruck , so von innen ,
und als dann die Kleine heranwuchs und lieblich heranwuchs ,
das mußte ihr dev Neid laffen , da flog es manchmal wie ein
Abglanz von Sonne über das verwitterte Gesicht .

- - -
„ Großmutter , Großmutter ! "

Brigitte fuhr auf . Wahrhaftig , nun war sie doch ein -
geschlafen . Oder war ihr nur im Halbschlaf ihr ganzes Leben
im Geist vorübergezogen ? Die Sonne war hinunter , kaum
daß noch ein rother Streif den westlichen Horizont säumte .
Schon wuchsen die Schatten des Abends über die Ebene , die
Tannen ragten schwarz und drohend in die graue Luft , und
fröstelnd schmiegten sich die Blätter der Laubbäume an ein -
ander . Bon der Dorfstraße her , eingehüllt in das Scheidelicht
des sterbenden Tages , kam Annchen , ihr Annchen . „ Ahning ! "
rief es wieder , und als Brigitte sich aufrichtete , und das Kind
sie sah , da flog es mit einem Jubelrnf auf sie zu , ein zier -
liches Geschöpf , mit dunkeln leuchtenden Augen , ein Gewirr
blonder Locken und Rosenwangen , und einen süßplandernden
Kindermund , der nun mit tausend Fragen ans Ahning ein -
stürmte : Wo sie so lange geblieben sei , es werde ja schon
dunkel , und der Butzemann mit den Feueraugen komme schon
aus dem schwarzen Busch . Und es sei Besuch da ,
ein Onkel aus der Stadt . Sie habe sich zuerst
so gefürchtet und wollte ihm garnicht die Hand geben , aber

so was Schönes habe er ihr mitgebracht , eine Puppe mit wirk -

lichen Augen , die sie aufmachen könne und zu , und so einen

großen Chokolademann . Und so schöne Geschichten könne der

erzählen , und nun sei er mitgekommen , Ahning suche » zu
helfen . "

( Schluß folgt . )

Sonnkolgsplsudevet .
Stürme des Frühlings brechet herein ! ES ist das der Sehn -

suchtsrnf eines Dichters . Man glaubt , ihn aus dem Ringe » der

bewegten Zeit , deren Andenken wir immer näher rücken , überall

hervorklingen zu hören . Bald sind die Märztage herangekommen .
Es scheint , sie wollen uns diesmal init mildem Frühlingsglanz er «
freuen . Als die Berliner Erhebung begann , waren die Märztage ja
auch ungewöhnlich warm und milde . Aber in den Seelen brauste
es : Stürme des Frühliugs , brechet herein !

Damals überivog der pathetische Grundto » . Aber schon meldete
sich bei allem Sturm und Drang der Satirzug , der neben
den feierlichen Geschehnisse » einherging . Die bewegliche rheinische
Phantasie war immer leicht entzündbar . Im deutschen Rom , im

heilige » Köln , war die Bürgerschaft nach den Pariser Februar -
ereignissen in arger Aufregung ; man räsonnirte , man warf mit
dröhnenden Worten um sich ; jeder Köll ' sche Bürgersmann fühlte
gedoppelte Kraft in feine » Fäusten . Aber als die Nachricht ein -

getroffen war . ein Ouvrier . ein Arbeiter in der Blouse , sei Minister
geworden , da war es mit den feierlichen Dpnner « und Ber -

brüdernngsreden vorbei . Die Pariser Nachrichten von der Wahl
des Arbeiters Albert in die Regierung ivirkte wie ein Sturz -
bad auf einen Theil jener Kölnischen Bürger , die sonst
so mannhaft sich die Frühlingsstiirme um ihre erhitzten Kövse
schlagen lassen wollten . Es war , wie wenn «in dumpfer Druck sich
aus die bürgerlich - behäbige Klaff « gesenkt hätte ; wie wenn eine trübe

Ahnung diese Leute zum ersten Male beschlichen hätte : das Prole -
tariat pocht an . Und aus den kreischenden Bürgern von Köln
wurde » an diesem Tage schweigsame Leute .

Um dieselbe Zeit war es , daß im Osten unserer Welt zum ersten
Wale die russo - slawische Erlöserillusio » sich auf die Gaffe wagle .
Damals war Paris für diese russische Welt ein Schauplatz , der Ber -

achtung werth . Die jüngsten Lieutenants sprachen von einer „ Pro -
inenade " nach Paris ; die Redensart vom verfaulten Westen
war zur Straßeuweisheit geworden , wie ' sie in der heutigen exklusiv -
russischen Bewegung Prinzip und Glaubenssatz gewordeu ist . Das

Frühlingsdämmern einer neuen Zeit erschien den Voll - und National -
ruffen wie ein Zeichen der Vernichtung . Die russischen Offiziere
sollten ihre hohen Stiefel schmieren und sich marschbereit halten , um
dem faulen Weste » den Rest zu geben . I » Iwan Turgenjew ' s
scharfer Schilderung „ Dunst " findet sich eine charakteristische Probe
dieser Stimmung . Der Raifonneur , der zugleich die Ansichten des

europa - freundlichen Dichters wiedergiebt . spricht von seinen russischen
Landsleuten : „ Sobald zehn Engländer zusammen kommen , fangen sie
an , vom unterirdischen Telegraphen zu reden , von der besten Methode ,
Nattenselle zu gerben , — das heißt von etwas Bestimmtem , Nütz -
lichem . Kommen zehn Deutsche zusammen , so erscheint natürlich so -
fort die Einigung Deutschlands auf der Bildfläche . Sitzen aber

zehn Russen irgendwo zusammen , augenblicklich taucht unter ihnen
die Frage von der Bedeutung und der Zukunft Rußlands auf — in

so allgemeinen Zügen , als handelte es sich um die Eier der Leda .
Und natürlich könne » sie diese Frage nie berühren , ohne sofort dem

verfaulten Westen einen Fußtritt zu geben . "
Di « hohen Stiefel der russischen Offiziere wurden nicht ge -

schmiert . Nicht zur Promenade ging ' s gegen Paris ; wir haben
in den letzten Jahren das Schauspiel erlebt , daß die

russischen Ofsiziere von den Damen der Pariser Gesellschaft
umschwärmt wurden , dieselben russische » Osfiziere , die unter
dem starren Herrensystcm aufwuchsen und erzogen wurden , die

heimathlich - heilige Kraft des Mütterchens Rußland gegen die

giftigen Einflüsse des siechen Westens zu wahren .
Um derselben Gesellschaft willen vielleicht war man genöthigt ,

den Zolaprozeß zu dem Ende zu bringen , zu dem er gelangt ist .
Das war ein Satirspiel und keine Tragödie trotz aller lang -
alhmigen , pathetisch - geschwellten Deklamationen in unserer Presse .
Paris ist nicht vor Scham in die Erde gesunken , und

Frankreichs Genie ist nicht erstarrt , trotzdem Zola zu
einem Jahr Gefängniß vernrtheilt wurde . Uebrigens werden
politische Häftlinge in Paris so ganz anders behandelt , als
bei uns . daß wir Zeitungsschreiber alle schon ans diesem
einem Grunde uns hüten sollten , vernichtende Jeremiaden über das
wilde Land Frankreich zu veröffentlichen . Warum sollten wir die

Dinge tragischer nehmen und sie übertriebener ansiualen , als die
davon Betroffenen selber ?

Ein Theil des Satirspiels ist vorläufig zu Ende . Die Soldaten
haben die Hacken zusammengeschlagen und mit de » Säbeln gerasselt .
Die Regierung und die Justiz haben die Autorität geschützt , die
Autorität um jeden Preis . ( Wie oft ist dies auch andersivo ge -
schehe » !) Und der überwiegende Theil der Bourgeoisie Frankreichs
war damit einverstanden , ivenn ' s nun einmal die Etaatsraison so
will , und wenn das Militär , der Hort wider den inneren
und äußeren Feind , geschont werden sollte . Viele haben ein übriges
gethan und haben die Straßen bevölkert und unnützen Radau
verübt . Wenn man von alle » Straßendemonstrationcn erregbarer
Großstadtbevölkerung auf das innere Wesen eines Volkes schließen
wollte , wo käme man da hin ? Man konnte wahrhaft grauenvolle
Schilderungen in der abgelaufenen Woche lesen . Das ivar , als
wäre in Paris die Hölle der bösesten Leidenschaften losgelassen , als
wäre eine See entfesselt und sie müßte ihre Opfer verschlingen . Der
Eine wollte ans dein Wuthgehenl der Demonstranten den unHeim »
lichen Ton der Bestie im Menschen herausgehört habe » , der Andere
sühltedenheißen . keuchenden Athem briliistigerLeidenschast nnd Blutgier .
Und der Erfolg all dieser unbeschreiblichen Aufregungen ? Ei » paar
Raufereien und das eiviggleiche Slraßengeschrei , das am Ende zum
Sport wird . Was eine wirklich tobende , wirklich aufgewühlte
Straßenmenge verrichten kann , trotz Polizei , trotz Militärgewalt und
Slanvrecht , das konnte man bei de » terroristischen Lärinszcnen in
Prag sehen . Also möge man drnm angesichts der Pariser
Ereignisse kühleres Blut behalten und nicht so biereifrig von der
totalen Döbacle , von dem / erschütternden Krach in dem alten
Kulturmittelpunkt Paris sprechen . Es war nicht die Hölle
gegen den Himmel losgelassen , und es kämpften nicht
lichte Erzengel gegen finstere Dänionen . Die Frage : Wo
ist die Wahrheit ? war unbequem geworden . Der aufgestörte
Bourgeois wollte seine Ruhe , fein Vertrauen nicht verlieren . Darum
ivurde der Fragesteller von nervös unliistigen Mensche » wie eine
unangenehme Last empfunden . Er hat seine Strafe weg ; die
Straßendemonstranten haben ihr billiges Vergnügen gehabt ; und
für ein Weilchen kann man sich wiederum ausS Ohr legen und
schnarchen .

Als ob man die lästigen Mahner nicht aller Orten gleich »
mäßig behandelte ; selbst inmitten einer Körperschaft von gleich -
berechtigten Mitgliedern ist es nicht anders . Wer Mahnsingen
vorbringt , wird von den Erbpächter » der Macht nie -
mals mit Liebe empfangen und a » S Herz gedrückt werden .
Wenn über militärische Behörden oerhandelt wird , so spricht
der Kriegsminister im Reichstag wegwerfend von de » Herren
„ Genossen " ; und Herr v. Stumm gar im hochbegeistcrten Bewußtsein
seiner Größe verbittet es sich , von einem sozialdemokratischen Parla -
mentarier Herr Kollege genannt zu werden . So ganz ernsthaft ist
feine Entrüstung , daß er nicht einmal merkt , welche Komik es er -
wecken muß , wenn man sich an das Verbot nicht kehrt . Eine oh>. -
mächtige Grandezza wirkt immer erheiternd .



In dem Lande der Magyaren , in dem neuesten Kulturland , wird
mit den lüstigen Mahnern überhaupt ganz kurzer Prozeß gemacht .
Wo die rollende Freiheitsphrase noch herrscht , und wo die Erinaerungen
ans patriarchalische Gerichtswesen mit dem Prügelstock in der Korporals -
saust noch lebendig sind , liebt man die derbe Einfachheit . Seit

Jahren bricht bald hier , bald dort im Lande eine agrarische Re -
volle aus , die durch Hungerlöhne veranlaßt ist . Wer dieseZZeichen ver -

folgt , kann keinen Augenblick im Zweifel sei », daß diese vulkanischen
Massenerscheinungen einen Grund , eine Wurzel haben . Das weiß
man bei den Machthabern in Ungar » gewiß auch Allein : „ Thema
ist verboten " , so gut im starren Rußland , wie im „ritterlich freien
Ungarn . " Man soll nicht untersuchen , woher die Mißstände
kommen . Wer erst untersucht , ist der verhaßte Feind der Ge -

sellschaft . Er ist der Hetzer und Verführer . Die Hungerrevolte wird

durch Soldateugewalt unterdrückt , und nachdem so die Gewehre
„pazifizirt hatten " , die Ruhe wieder hergestellt war , geht man gegen
die lästigen Mahner vor . Man nimmt sie scharf aufs Korn , die

sozialistisch Verdächtige ». Sie werden nusge ' . viese ». ivenu sie lästige
Fremde sind , und abgeschoben , wie die Landstreicher , wen » sie in

Ungarn heimisch , aber nicht an ihrem Geburtsort ansässig sind . Sie
werden fürs Verbrecheralbum photographirt wie die Gemein -

schädlinge , und die Photographien werden allen Pandurcn und
Gendarmen im Lande übergeben , damit sie sich der Hetzer versichern
könne » , wo immer die Niederträchtigen auftreten möge » . Und wenn

so alle Verdächtige » nach einander „ abgeschoben " , die noch Ver -

dächligercn abkonterfeit werden , wird der verdammte Hunger unter
den proletarischen Landbauern endlich aushören ? Zunächst für
den Sommer wohl , wo' s Arbeit genug giebt . Dan » aber

kommt der Winter und mit ihm der periodisch wiederkehrende
Mangel . Dann wird es aufs neue zu irgend einen Hungerkrawall
komme » , a » ss neue werden die Soldatenbatailloue einmarschiren ,
und wiederum wird man ein vaar andere Hetzer und Volksverführer
hin und her durch Ungarn „abschieben " .

Das nennt man dann politische Wachsamkeit ; und die

ungarischen Kulturträger hören nichts lieber , als wenn man sie eine
eminent politische Rasse nennt . Ja , ja , die Politik ist eine schwere
Kunst ; und wahre Meisterstücke sind es , die jetzt vom herrschenden
Bürgerthum Ungarns im Kampf gegen de » Sozialismus vollführt
werden . . Alpha .

Vleinvs Lsoilillekon .
— Anch eine Erinnerung an die Schulzeit . Man sieht

bisweilen Photographien mit der Ueberschrift : „ Erinnerung an
die Schulzeit . " Es liegt so elivas cigenthümlich Verhaltenes darin :

Bändiger und Gebändigte . So eine Erinnerung an die Schulzeit
war es anch , als der Sohn meiner Wirthin , ein Schlossergeselle , im

Humboldthain an einem frostigen Wintertage seinen frühere » Schul -
tehrer so recht einsam traf .

Rechts — links ! saßen ein paar gehörige Ohrfeigen .
„ Das für damals ! "
Und fort war er .
Das damals war ein Jahr , in dem es jede » Tag mehrere Male

Hiebe setzte . Hiebe mit dem Rohrstock auf die zusammengehaltenen
Fingerspitzen , „ Katzenpfötchen " ist die liebliche Benennung . Und
das ohne jede Veranlassung , mehr so zum Sport : „ Der fühlt
nichts , den kann man schlagen , was man will . " So eine Art
C ä s a r e u a l l ü r e n — alles , nur keine Erziehung ! — ? . H.

— Die Gefährlichkeit der oberirdische » Starkstrom -
lcitnngen . Bei de » Schneefälle » vom s. /ö . und 18 . /19 . d. M. ist in
der Schweiz eine sehr große Anzahl Telephondrähle gerissen , und

abgesehen von den Störunge » im Telephon - und Tram - Berkehr ,
sind auch Unsälle vorgekommen . Diese Unfälle sind entstanden , weil

abgerissene Telephondrähte aus elektrische Starlstromleitunge » fielen
» nd infolge Kurzschlusses der Starkstrom i » den Telephon -
drähte » wcitergeleitel wurde . Von solchen Unfälle » sind allein
aus St . Gallen und Umgebung folgende bekannt geworden :
! . Am 5. d. fiel in Altstätten ein abgerissener Telephondraht zugleich
einerseits aus die Starkstromleitung der elektrischen Straßenbahn und

anderseits auf einen eidgenössische » Telegraphendrnht . Der Starkstrom

ging in die eidgenössische Telegraphenleitung über und wurde in -

folge einer Drahtverivickelnug zwischen Altstätten und Au auf den

Tciegraphendraht der V. S . B. übergeleitet . Auf dem Bahnhof An
trat eine Zerstörnng des Telegraphen - Apparates ein ; der tele -

graphireude Bahnbeamte erhielt einen heftigen Schlag und wurde

umgeworfen . — 2. Am l8 . d. haben in St . Gallen abgerissene
Telephondrähte , die ans die Starkstromleitung des städtischen Trams

fiele », zwei Pferde beriihrl und zu Boden geschlagen . — 3. Arn 19. d.

haben zwei hiesige Telephonarbeiter aus der gleichen Ursache die

Hände verbraunt . — 4. Der Brand des Telegrapheugebäudes in

Rorschach wird dem Umstände zugeschrieben , daß abgerissene
Tclephoudrähte auf die Starkstromleitung für die elektrische Be -

leuchtuug fielen . Diese kamen infolge dessen zum Glühe » und ent -

zündeten den Dachstuhl . Es ist nur einem glückliche » Zufall zu -
zuschreiben , daß niemand aus den Straßen von einem solchen Unfall
betroffen ivorden ist . —

Literarisches .

— Eine » Begriff von dem literarischen . Erfolge der

Schriften Zola ' s giebt folgende Zusammenstellung : „ Das
Glück des Hauses Rougon " ist bis zum 33. Tausend gelangt ;

„ Der Bauch von Paris " hat deren 4l ) gehabt , „ Die ' Er -
oberung von Plassons " . 33, „ Das Verbrechen des Abbe Mouret " 49 ,
„ Exzellenz Rougon " 30 , „ Der Todtschläger " 139 , „ Von der Liebe " 88 ,
„ Nana " 132 . „ Der Kochtopf " 86 , „ Zum Glück der Damen " 68 ,
„ Die Lebensfreude " öl , „ Germinal " 99 , „ Das Werk " S9, „ Die
Erde " 123 , „ Der Traum " 99 , „ Die Bestie im Menschen " 94 , „ Das
Geld " 86 , „ Der Zusammenbruch " 190 , „ Doktor Paska ! " 63 ,
„ Lourdcs " 143 , „ Rom " 100 . -

Theater .
Im Berliner Theater wurde am Sonnabend das Schau «

spiel „ Gewissen " von %* zum ersten Male aufgeführt . s
Es ist nicht hübsch von dein tireuzelschreibcr , daß er nicht an «

giebt , sei » Schauspiel sei der Erzählung „ Zwischen Himmel und
Erde " von Otto Ludivig nachgebildet ; und noch weniger hübsch ist
es . daß er die Meister - Erzählung , die vor ein paar Jahren in der
„ Neuen Well " abgedruckt war , nicht unangetastet ließ . Otto
Ludwig war selbst Dramatiker vo » ungewöhnlicher Begabung und
hat viel und ernsthast über daS Wesen dramatischer Kunst nach -
gedacht . Er wußle , was er that , als er seine Schilderung aus
kleinbürgerlichem Handwerkerleben in die epische Form goß . Wie
man aber heutzutage in den Gasthäusern die preußisch - deutsche
Neichstunke hat , die man dem geschmorleu Rindfleisch so gut beifügt .
wie dem Schweinebraten oder einer Gänfekenle : so begießen die
preußisch - deutschcn Kunstbarbaren vo » heute jeden Stoff mit der
theatralische » Sauce .

Unser Theater ist verweibt : das heißt , im allgemeinen ist es
»ach den Bedürsnisse » der Durchschnitlssran gemodelt , die von
öffentliche » und Lebensfrage » ferngehalten wird . So hat denn auch
der ungenannle Kreuzelschreiber sich mehr a » die Liebes - und
Jnlrigue » - Geschichte gehalten , die zur Hauptsache für den
abgestempelte » Normal - Weiber - und Fnmilieugcschmack ge¬
macht und die kraftvoll gedrungene , klar . anschauliche Schilde -
rung aus dem Arbeitsleben „ zwischen Himmel und Erde " , die
als saubere Kuustarbeit jeden Keuner erquicken muß , fallen lassen .
So habe » wir denn eine Geschichte von zwei Brüdern erhallen ,
zwischen denen das engelhafte Weib steht . Der eine ist schwarz , wie
Franz , die Kanaille , der andere . ist gar so lieb » nd süß ; und den
dunkeln holt der Teufel ; dem süße » winkt aber das herrlichste Para -
dies , das im Thealer für verweibte Romantik denkbar ist : Er wird
Ehegatte , glücklicher Ehegatte , dreimal glücklicher Ehegatte .

Doch genug über den literarischen Unfug . Ob zehn Dutzend
deutscher Hausfrauen mehr oder weniger ihre Freude darüber be-
kündete », daß ein braver Bursche auch aus Erden belohnt wird ,
wie stch ' s gebührt , wird die Lescr des „ Vorwärts " wenig inleressiren .

Mnsik .
- er - Konzerte . Mit der „ Symphonie fcmtsoticjao " , welche

das 9. philharmonische Konzert eröffnete , hatte der

26jährige Hcklor Berlioz bereits seine feurigen koloristische » Talente ,
die stürmische Reizbarkeit feiner Empfindungen und die psadweisende
Leuchtkraft seines instrumentalen Ausdrucks charalteristisch geoffen -
bart . Die rein melodiöse Erfindung ist ihm wohl schon in dieser
fünfsätzige » Symphonie mehr thematischer Zwang als Sprache glück -
licher Eingebung , aber die aus dem Grundgedanken des Werkes
emporwachsenden Sensationen eines jungen Künstlers , ans dessen
Liebe erst die folterndsten Leideiifchaften einstürme », dann wieder
verträumte Stimmungen pastoraler Melancholie beruhigenden Ein -

fluß gewinnen und schließlich die durch Opiumgcnuß herbeigeführten
Visionen der eigenen Hinrichtnug vernichtend einwirken —

diese Gefühlsexplosionen und »ebulosc » Siimmungen gingen aus
dein Genie des jungen Franzosen als Produkte einer theils ins

Abenteuerlichste und Riesenhafteste schweifenden Phautaste , theils
einer Hinter alle Schleier blickende » Orchestertechnik hervor . Die
musikalisch « Moderne ist in ihren rasfinirte » Farbenmischungen nicht
über die Palette Berlioz ' hinausgekommen , steht ihm jedoch an
wahrer » nd glänzender Größe der künstlerischen Persönlichkeit weit
nach . Ans das »lustkrevolutiouäre Tonstück des Meisters folgte
dessen hochbegabter Jünger Tschaikowsky mit dem C- rnoll -
Klavierlonzert . Romantisches Palhos , gesunder Naturalismus .
permanente Fülle von Farbe » und Formen , das ist die
Quintessenz dieses Konzertes , dessen Klavierpart von O s s i p B a «
b r i l o w i t s ch mit schwungvoller Virtuosität nud mit jener
plastischen ' Anschlagsart interpretirt wurde , welche die Erinnerung
an Anton Rubiustein wieder auflebe » ließ . Der Schluß bildete eine
ft - äur - Symphonie von Haydu , die frische Heiterkeit , die köstliche
Melodienbilduug und reizvolle Feinheit der Kontrapunktik selbst !
Kapellmeister Nikisch und seine Schaar wurden mit sicherem Ge -
schmück und lebhaftem Temperament ihren vielgestalligeu Aufgaben
gerecht . — Ein keineswegs geistig durchgebildeter Pianist ist Herr
Günther Freudenderg , der Höhepunkte der Klavier »
lilcralur , wie die v - moll - Souale ( Op. III ) von Beethoven
und die C - dur - Phantasie Echnmaun ' S . vom Standpunkte
eines sehr geschwinden Handgelenkes aus traktirte . Das etüdenhafte
Ueberhetzen der Zeitmaße , das nur einer nüchterne » Seele Be -
fricdigung gewähren kann , machte auch die Ueberwindnug der
Schivierigkeitcn der Liszt ' schen Don Juan - Phantasie nicht anstaunen ? - -
würdiger . — Im Kouzerle der Frau Scher res Friedenthal
trat dagegen bei aller Beobachtung des rein Mechanischen doch
viel mvdulatorischcr Feinsinn und ungezwungene Kraft des
Vortrages hervor . Sie spielte Chopiu , Schumann , Mendels -



söhn und Liszt . Ihr Widerpart u » d pianiNischer Gesiiittiings -
genösse ist der Budapester Buttilay . für de » die Musik
keinen anderen Zweck zu habe » scheint , als an de » Grenzen des
Manuellen stets zerre » und alle anderen Erfordernisse künstlerischer
Beredsamkeil vernachlässigen zu können . Der Herr spielte gewisser -
maßen außerhalb der Nalnr und Wahrheit der vorgelrageuen Stücke ,
man bekam nur physiognomielose » technischen Aufwand zu hören .
— Von den Gesangsvertretern dieser Woche kann nur die Mczzo -
sopranistin Dora Köhler Anspruch machen , von einer ernsthasten
Kritik beurtheilt zn werde » . Ihr Organ «ist in vernünftiger Schule
erzogen , aber über eine theatralische Obeiflächlichkeit ist der Alls -
druck ihres Innenlebens nicht emporgewachsen . —

Knust .
— Zfüt die „ Große Berliner Kunst - Ausstellung

1S9S " sind zur Förderung der deutschen Künstler aus dem Gebiete
der K l e i n - P l a st i k aus öffentlichen Mitteln 10 000 M. zur Vcr -
fügnng gestellt worden . Aus diesem Fonds sollen figürliche Bronzen
angekauft oder , wenn nur die Modelle ausgestellt sind , deren Ans -
führnng in Bronze ermöglicht werden . — Ferner wird die Ver -
einig », ig Berliner Architekten mit einer g e m e i n s ch a f t -
l i ch e n Ausstellung hervortreten , bei der auf die künstlerische An -
ordnung ein besonderer Werth gelegt werdm soll . —

Hygienisches .
— Eine eigenartig « Krankheit des Brotes , die

sich darin äußert , daß das Brot schleimig und fadenziehend wird ,
ist neuerdings genauer erforscht worden . I » Wien beobachtete »
Kretschmer und Niemslowicz diese eigeuthümliche Erkrankung
zuerst in Grahambrote » . Diese waren im Innern gewöhnlich
an einer , selten an mehreren Stellen von verschiedenein Um -
fange in eine bräunliche , klebrige , fadenziehende Masse von
eigenthümlichem Gerüche umgewandelt . An der Luft trockneten
die Stellen allmälig «in , ohne weiter an Umfang znzunehme » ;
sie wurden dann bald von Schimmelpilzen überwuchert . Im Jahre
1890 sah Apotheker Witte in Bützow in Mecklenburg an Roggen -
feinbrot eine ähnliche Veränderung , bei der Professor Uffelmann
neben zahlreiche » Schimmelpilzen in der Krume röthlichbraune oder
braune Inseln von der Größe eines Stecknadelkopfes bis zu der
einer Linse feststellte , die klebrig und fadenziehend waren . Die bräun -
liche Masse bestand in der Hauptsache aus Dextrin und Gummi ,
Stärkemehl , Zucker , geringen Mengen Pepton und Bakterien , und zwar
sogenannten Kartoffelbakterien . Auch in anderen Orten
Deutschlands ist dies « merkwürdige Brolkrankheit bisher schon be -
obachtet worden , z. B. in Nürnberg an Grahambroten und in Ham -
bürg . Hier kamen in den letzten 3 Jahren 10 Brote aus verschiedenen
Bäckereien im hygienischen Staatsinstitut zur Untersuchung , die
sämmtlich die Eigenschaft des Fadenziehens hatten . Es handelte
sich um Weizen - Feiubrole . Graubrote aus Roggen - und Weizen -
mehl , Schwarzbrote und um ein „ Leichtnährbrot " , das
aus Roggen - und Weizenmehl unter Zusatz von abgebrühte »
Erbsen hergestellt war . Auch in Metz sah Dr . M. Holz dieselbe
Krankheit an hausbackenem Brot ; die ganze Krume war außer -
ordentlich kleberig , so daß sich beim Durchbrechen und An -
fassen lange spinnwebenartige Fäden bildeten . Nach de » Unter -

suchungen von Dr . I . Vogel verursachen dies « unter dem Namen
des „ Fadenziehens " bekannt gewordene Brotkrankheit bestimmte
zur Gruppe der Kartoffelbazillen gehörige Kleinwesen , deren
Spore » die Hitze des Backofen ? überstehen , bei geeignetem
Feuchtigkeitsgehalt des Brotes auskeimen und eine Pepionisirnng
des Klebers bewirken . Sauerteigbrot widersteht der Krankheit nicht ,
so lange das Brot etwas feucht ist . Bei manche » Personen löst
fadenziehendes Brot Leibschmerze » und Durchfälle aus , bei jungen

Hunden rief es ebenfalls leichte Durchfälle hervor . Die Keime sitzen
jedenfalls schon an der Oberfläche der Weizen - und Roggenkörner ,
gehen dann beim Mahlen in das Mehl über und entwickeln sich
hernach im Brotteig . —

Astronomisches .
t . Sind all « Fixsterne Zentralsonnen ? Man

betrachtet in , allgemeinen nnsere Fixsterne allesammt als Körper ,
welche den , Rang nach unserer Sonne gleichen , also selbst Sonnen
sind , welche eigenes Licht aussenden und vielleicht sämmtlich
Planeren als Trabanten an ihr « Bahn seffel », denen sie ihr Licht
spenden . Aber es ist doch «ine Frage , ob ina » nicht unter den Fix -
sternen unseres Himmels auch solche Planeten aus anderen

Weltsystemen sieht , die also nicht eigenes Licht ans -
senden , sondern nur fremdes wiederstrahlen . Die Zahl
solcher Planeten unter de » sogenannten Fixsternen unseres
Himmels ist vielleicht sogar eine recht bedeutende , wir
können das schließe » aus den periodischen Verdunkelungen .
welche gewisse Sterne darbieten und welche von leuchtenden Körper »
herzurühren scheinen , um die sich solche Stern « bewege » . Während
der Jahre 1890/97 wurden an der Sternwarte des amerikanischen
Astronomen Lowell im Felsengebirg « ein halbes Dutzend von

Himmelskörpern beobachtet , die eine der wesentlichsten Eigenschaften
der Planeten zu besitzen schienen , indem sie dunkle Körper sind , die
nur durch Bestrahlung anderer leuchtender Gestirne Licht
empfange » . Unseres Wissens kann die Astronomie die Frage ,
ob einige unter den Fixsternen wirklich als Planeten zn
betrachten sind , und wie viele von ihnen unter diese
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Klasse von Gestirne » zu rechnen sein würden , noch gar nicht
beantworten . Es >st soviel bekannt , daß es auch unter den Fix -
sternen gewisse Systeme giebt , die entweder aus mehreren Sonnen
oder vielleichl auch ans einer Zentralsonne und Trabanten bestehen ,
inwiefern aber solche Trabanten , wenn sie für unser Auge überhaupt
sichtbar sind , den Charakter von Planelen besitzen , das ist ungemein
schwer zu entscheiden . Diejenigen Trabanten und Fixsterne , deren
Vorhandensein durch Rechnung nachgewiesen ist , sind dunkle Körper ,
deren planetarisches Licht jedenfalls dazu nicht ausreicht , um mit

unseren Fernrohren wahrgenommen zu werden . —

Humoristisches .
— G e in ü t h l i ch. Polizist ( in ein Restaurant tretend ,

zum Wirth ) : „ Mechten Se so freindlich sein un mir de »eiste
Nummer von de » „ Feiergngeln " geb ' n — ich muß se gonfiszir ' n! "
— Wirth : „ Ja , die hat längst ein Gast mit nach Hause ge -
» ommen ! " — P o l i z i st : „ Säh ' n Se , das halt ' ' ch m' r gedacht !
— Abroboh ! Hamm Se denn das Bild gesäh ' n , dessentwegen die
Numiner gonfiszirt ivär ' n muß ? Nich ? Nu , da gucken Se mal
her : hier is es . Hibsch gezeechnet , „ ich wahr . nn ä ganz famoser
Witz , he ? Awer — nadierlich — » n Sie versteh ' n mich schon ! . .
Also Sie Hamm die Nummer »ich »nehr ? Na denn adje . Viel -

leicht baßt ' s ä ander Mal besser !" —

— Zarte Behandlung . Gast ( zur Wirthin , welche so -
eben einen betrunkenen Bauer vor die Thür geworfen ) : „ Aber ,
Frau Wirthin , d a s ist eigentlich keine weibliche Beschäfli »
g u „ g , sich mit betrunkenen Bauern herumzuschlagen ! Das könnte

Ihr Mann besser besorgen ! " — Wirt hin : „ Bleiben S ' mir weg
mit dem ! Wissen ' s , der versteht nicht , mit seinen Gäste » umzugehen
— der wird immer gleich grob ! " —

— Der Pantoffelheld . Richter : „. . . Sie sollen
mit den » Hansschlnffel zugeschlagen haben ! " — t!l n g e k l a g t e r
( empört ) : „ Das ist nicht wahr . . . ich bin verheiratdel !" —

( „ Flieg . Bl . " )

Vermischtes vom Tage .
— Vom Ober - und Mittelrhein , vom Mosel - und

Saargebiel , sowie ans den Alpen werden gewaltig « Schnee -
fälle gemeldet . Der Fernsprechverkehr ist in diesen Gebiete »
größtentheils gestört ; dura , Schneeverwehungen sind große Verkehrs -
störnngen herbeigeführt . Für die nächsten Tage wird Hochwasser
defürchtet , einzelne kleinere Flüsse sind bereits über die Ufer getreten .
— Auch in Kanada haben furchtbare Schneestürme qewüthet .
Der Eisenbahnverkehr ist dort fast ganz eingestellt . In Quebec
begrub eine Lawine zwei Häuser . Vier Personen fanden dabei

ihren Tod . —
— In Hasselfelde ( Brannschweig ) ist das epidemische Auf -

treten der G e n i ck st a r r e konstatirt worden . Zwei Schüler sind
der Krankheit bereits erlegen . Die Schulen wurden geschlossen . —

— In Odenkirchen stürzte ein Färber in einen mit
siedender Farbbrühe gefüllte » B o t l i ch. Der Mann ar -
beitete sich zwar wieder heraus , war aber so verbrüht , daß er
sterben mußte . —

— I » G o l d s ch e u e r erschoß sich der 33jährige F r i e d r .
Krämer , ein 1848er Kämpfer , am Grabe seiner Frau ans Lebens -
Überdruß . —

— In Genf ist man einer „ Engelmacherin " auf die Spur ge -
kommen . Sie hatte eine Anzahl ihr zur Pflege anvertrauter Kinder
bei seile geschafft ; die Leichen wurden zum lheil im Ojen ver -
brannt . —

— Der Sultan «rlmibte der preußischen Mnsciimsverwallnng
die Ausgrabung von M i l e t. —

— Die größte Schule der Welt ist die jüdisch « Schule in
W h i t e ch a p e l ( London ) . Sie zählt 3500 Schulkinder und besitzt
100 Lehrer . Die Kinder rekrntiren sich ans den allerärmsten jüdischen
Familien des Ostends . —

— Die Einfuhr italienischer Südfrüchte nach
Deutschland ist in den letzte » Jahren fortwährend
gestiegen . Im Jahre 1397 wurden 353 339 Doppelzentner
eingeführt , gegen 235 530 Doppelzentner im Jahre 1390 und
249 335 Doppelzentner im Jahre 1895 . Diese Steigerung ist i » der

Hauptsache auf den Umstand zurückzuführen , daß der Absatz
italienischer Südfrüchte nach de » Vereinigten Staate » infolge der

dortigen Zollerdöhnnge » eine bedeutende ' Abnahme erfahren hat . —
— Am 1. Februar schuldeten in Spanien städtische

und P r o v i n z i a l b e h ö r d e n den Bolksschullehrern
an rückständige » Gehältern in der Provinz Cnenca I 214 140 Pesetas ,
in Malaga 1 201 845 , in Granada 838 000 Pesetas ». f. f. Nur
die drei baskischen Provinzen habe » keine Rückstände anfzuweise » . —

— An der Küste von N a n t n ck e t ist «in englisches Schiff
untergegangen . 15 Mann sind ertrunken . —

— Seit Freitag wütbet eine große F e u e r s b r u n st in den

amerikanischen Tabakpflanzungen bei L o u i s o i l l e. Der Schade »
wird auf eine Million Dollars geschätzt . —

— In K l o n d y k e ist wieder eine Anzahl von Goldgräbern
durch Hunger und Frost n i » S Leben g e k o m in « n. I » Dyea
ersroren zehn , in Skagway sieben Goldsucher , denen es an Nahrungs -
mittel » und Brennholz mangelte . —

_
rltn . Druck und Verlag von Max Vadiug in Berlin .
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